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D er Rogner gibt u n te r  konvulsivischen Zuckungen den Laich ab. w ährend  der 
M ilchner zu gleicher Zeit die Milch abläßt. Auf kurze Zeit fä rb t sich das W asser 
milchig, die E ier w erden  befruch te t. D a sie schw erer als das W asser sind, sinken 
sie zu Boden, w erden von der Ström ung erfaß t und ko llern  dabei zwischen die 
b lankgescheuerten , runden  Steine. D ort en tw ickeln  sie sich, geschützt vor ih ren  
Feinden. G rößere, ä lte re  F orellen , die naturgem äß m ehr E ier abgeben, scheuern 
ein größeres L aichbett; jü n g e re  begnügen sich m it einem  k le ineren . Nach dem 
Laichen un tern im m t das H ochzeitspaar nichts m ehr, weil es schon \o rh e r  sorg­
fältig  fü r die gesicherte E ntw ick lung  der E ier V orsorge getroffen hat. Alles andere 
b le ib t der N atu r überlassen , die h ier, wie überall, die geheim nisvolle Förderin  
alles Lebens ist.

August v. B e u s t f
Die Forelle

N u r zu oft h ö rt m an  d ie  F rag e , w a ru m  g erad e  m it d e r  R o tg e tu p ften  so 
v ie l W esens gem acht w erd e , w o es doch w e it in te re ssa n te re  Fische g ib t. D ie  
F o re lle  s teh t a b e r auch w irk lich  im  M itte lp u n k t des ird ischen  A n g lerg lü ck es, 
d en n  je d e r  ist b em üh t, in  einem  F o re llen g ew ässe r fischen zu können . Schon 
län g st w ä re  sie ohne N achschub aus Z uch tan sta lten  e ine  M ärchengesta lt 
en tsch w u n d en er Zeiten. Schw im m t sie doch nach 2 b is 3 Ja h re n  G a lg en fris t 
als Portionsfisch  von 20 bis 30 cm in  den  K a lte m , oftm als d ie  T ro p h äe  eines 
W u rm k ü n stle rs .

A lle rd in g s fin d en  auch v ie le  u n se re r  G ilde  e in  n u r  m it F o re lle n  bese tz tes 
W asser ü b e rau s  lan gw eilig . E igen tlich  h ab e  ich mich in  d ieses K ap ite l noch 
nicht seh r v e rtie ft, doch d ü rf te n  m anche nicht ganz un rech t haben , besonders 
w enn  sie den F an g  d e r R o tg e tu p fte n  be trach ten , d ieses dum m en, gefräß igen  
Sprosses e in e r feu d a len  S ippe, d e r  tro tz  seines e leg an ten  G ew andes ih r  
keinesw egs E h re  m acht: Noch h ä n g t d e r Schw anz eines B eutefisches aus dem  
R achen d e r F o re lle , u n d  schon geh t sie au f n eu en  R aub . O b Insek t, Fisch 
od er W urm , das ist ziem lich belang los, sie be iß t, w en n  sie n u r  ih re n  F eind  
nicht m erk t.

G anz an d e rs  v e rh ä lt  sich in  d e r  R egel d ie  K ap ita le , d ie  m anchem  G efecht 
e n tro n n en  u n d  nu n  gew itz ig t ist. D a  m uß schon e in  M eister kom m en, um  
sie an  den  H ak en  zu b rin g e n  u n d  nach e rm a tten d em  D rill  zu landen . Doch 
w o sind  d ie geschonten R ev ie re , u n d  w ie se lten  f in d en  w ir  w eidgerech te  
A ng ler, d ie sich das A ltw erd en la ssen  des Fisches zum  G ru n d sa tz  m achen! 
W ie an d ers  liegen  h ie r  d ie  D in g e  bei d e r  Jagd , w eit besser, obw ohl doch 
d ie  W asserw eid  nicht w en ig e r re izv o ll ist u n d  ebenso w e r t des M ühens eines 
E delm annes im  b esten  S inne dieses W ortes.

Spinnfisch, gleichigültig ob N a tu r  o d er M etall, u n d  F lieg e  sind  d ie e inzigen 
K öder, um  die F o re lle  zu e rb e u te n  u n d  g egebenenfalls  auch w ie d e r rü c k ­
v e rse tzen  können . Ich ziehe d en  Spinnfisch  vor, d a  e r  g e rad e  s tä rk e re  R a u b ­
r i t te r  re iz t, rich tige F ü h ru n g  v o rausgese tz t. A uf d ie  F lieg e  re a g ie re n  n u r 
schw ächere S tücke.

D as W urm fischen  n a tü rlic h  ist e ine  Sache fü r  sich. Jed en fa lls  w a r  es seh r 
zu b eg rü ß en , daß  O b e rö s te rre ich  se in e rze it als e rs tes  L an d  d ie  A nw en d u n g  
von leb en d en  F ischen u n d  R eg en w ü rm ern  als F o re lle n k ö d e r  v e rb o t (LGB1. 
1934, N r. 46). A lle rd in g s  lä ß t sich auch m it dem  W u rm  w eid g erech t angeln , 
n u r  m uß d e r A nh ieb  im  A u g en b lick  des B eißens e rfo lgen , d en n  zum eist
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sch lü rft d ie  F o re lle  den  W u rm  so g ierig  ein, daß  e r sam t dem  A ngel v e r ­
sch luckt w ird , so daß  e in  R ü ck v e rse tzen  eines so lchen  T ie res  zw ecklos w äre , 
d a  an  dem  W eite rk o m m en  gezw eife lt w e rd en  m uß. D essen  ung each te t em p­
feh len  m anche eine W a rte z e it sogar von m e h re re n  M inuten , um  d e r F o re lle  
zum  V ersch lucken  des W urm es Z eit zu lassen. W er ab e r se inen  A n g le r­
eh rensch ild  re in  h a lte n  w ill, w ird  d ies ab lehnen . Jed en fa lls  ist u n d  b le ib t 
d ie  A rb e it m it dem  W u rm  auch sonst u n sa u b e r u n d  inhum an , u n d  es w ä re  
n u r  zu w ünschen, daß  das W u rm v e rb o t a llgem ein  e rla ssen  w ü rd e .

W enn  ich mich frag e , ob fü r  mich e in  re in  m it F o re lle n  bese tz tes W asse r 
lan g w eilig  ist, so m uß ich  sagen : d u rch au s  n ich t. Im  G eg en te il sogar, denn  
F o re lle  b e d e u te t G eb irge , W ald , h a rzd u ften d e , w ü rz ig e  L uft, e inen  in 
u n g ezäh lten  W in d u n g en  lu stig  zu  T a l rauschenden  W aldbach ; a b e r  auch 
schäum ende, sich ü b e rs tü rz e n d e  W ogen, in  d e ren  B rau sen  u n d  T oben  d e r 
G esang  d e r W asseram se l u n d  das Z irp en  des Z aunkön igs u n te rg e h e n : 
F o re lle  b e d e u te t sa ftig -g rü n e  W iesen , m oosbedeck te  M ü h lräd e r, schw an­
k en d e  S tege u n d  b irk e n u m sta n d e n e  W eih er, d e re n  k la re  W asser so recht 
das lu stig e  T re ib en  u n d  d ie  G ew an d th e it d e r B eh errsch erin  des flü ssigen  
B e rg k ris ta lle s  zeigen.

W a r es denn  nicht d e r  idy llische R o th en th u rm b ach  nächst Ju d en b u rg , 
d e r  m it seinen  F ich tenku lissen , seinem  w ild en  Z au b er das em pfindsam e 
H erz  eines Schubert an g e reg t h a tte , d e r  uns d an n  aus seinen  E m pfindungen  
u n d  E in d rü c k e n  h e ra u s  seine b e rü h m te  „F o re lle“ geschenkt h a t?  W enn  uns 
H e rr  P e tru s  auch m anchm al k e in  P e tr ih e il beschert, so w ird  das den  W e id ­
gerech ten  durchaus nicht v e rd rieß en , w eil d ie  R egion  d e r F o re lle  m it all 
d e r  sie b eg le iten d en  P rach t d e r  N a tu r  fü r  jed es  M ißgeschick reichlich e n t­
schädigt.

Dr. Gustav B r a c h m a n n ,  Neukirchen bei Altmünster

Beiträge zur Geschichte der Fischerei
in Österreich (V) (Schluß)

T r a g w e i n  (1709): F ischw aid :  Von de r  H ä d e r le in s fu r t  bis in den  H aizen b ach ,  
von der Stegmühle im Prickhlbach  bis zur Schinderleinfurt.  N ur mit dem P eer  darf 
gefischt werden und nur D onn ers tag  nach- und F re i tag  vorm it tags — 6 Schilling 
2 Pfennig. Auf Nachtfischen s teh t eine Buße von 62 Pfennig. M a u t h a u s e n  (1552): 
Nach altem H erkom m en  verläuft die F ischwaid  des M arktes  diesseits bis zum 
M arbach, jenseits bis an die (alte) M ündung der Enns. Die F ischer müssen ihren 
F an g  an F as t tag en  im M ark t „an den san t“ öffentlich anfeilen und dürfen keine 
V orrä te  verheimlichen — 72 Pfennig. Jeder  Fürk au f  (Zwischenhandel) und Schmuggel 
nach ausw ärts  ist verboten. Auch ausw ärtige  F ischer  dürfen im M ark t verkaufen. Will 
ein B ürger  unter der W oche  für sich oder seine Gäste (nicht aber zum W eite rverkauf;  
Fische kaufen und der F ischer verleugnet solche, trifft ihn Strafe nach Ermessen. 
K ein  B ürger oder Gastgeb soll am F re i tag  V o rm it tag  m ehr Fische einkanfen, als er 
zu einer Mahlzeit b rauch t;  nachm ittags  kann  er beliebig, sogar zur E insetz  einkaufen. 
K l o s t e r  W a l d  h a u s e n  (16. J a h r h u n d e r t ) : N iem and darf im klösterl ichen B an n ­
wasser unerlaubt fischen oder kreußen (krebsen);  darauf steht .Herrschaftsstrafe, 
ebenso für den, der solches beobachte t und nicht anzeigt. Diese F ischwaid  umfaßt, 
so wie sie seit Stiftung des K loste rs  her besteht: W eydenbach , Serm ingbach, T im bach
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